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(57) Zusammenfassung: Eine Beschlaganordnung für Fens-
ter, Türen oder dergleichen weist eine längenverstellbare
Riegelstange auf, die eine erste und eine zweite Teilstan-
ge umfasst. Die Teilstangen sind entlang einer Längsachse
der Riegelstange relativ zueinander verschiebbar, wobei an
der ersten Teilstange eine Verzahnung und an der zweiten
Teilstange eine Gegenverzahnung vorgesehen ist, die dazu
ausgebildet sind, ineinanderzugreifen, um die beiden Teil-
stangen je nach gewünschter Länge der Riegelstange relativ
zueinander festzulegen. Die Gegenverzahnung ist zwischen
einer Sperrstellung, in der sie in die Verzahnung eingreift,
und einer Freigabestellung, in der sie die Verzahnung für
ein zueinander relatives Verschieben der Teilstangen frei-
gibt, um eine Drehachse drehbar an der zweiten Teilstange
gelagert.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Be-
schlaganordnung für Fenster, Türen oder derglei-
chen mit einer längenverstellbaren Riegelstange, die
eine erste und eine zweite Teilstange umfasst, wel-
che entlang einer Längsachse der Riegelstange rela-
tiv zueinander verschiebbar sind.

[0002] Eine solche Beschlaganordnung kann bei-
spielsweise dazu ausgebildet sein, an dem Flügel des
Fensters oder der Tür montiert zu werden, insbeson-
dere in eine Beschlagnut des Flügels eingesetzt zu
werden, um im Zusammenwirken mit entsprechen-
den Elementen am Blendrahmen des Fensters oder
der Tür verschiedene Öffnungs- und Verriegelungs-
zustände des Flügels zu ermöglichen. Beispielswei-
se ist ein Handgriff oder anderes Betätigungselement
vorgesehen, dessen Betätigung von einem Getrie-
be zum einem Verstellen der genannten Riegelstan-
ge abgeleitet wird. Die Riegelstange wird dadurch in
der Regel parallel zu ihrer Längsachse entlang ei-
ner jeweiligen Schmalseite des Flügels bewegt. An
der Riegelstange können beispielsweise Zapfen an-
geordnet sein, die dann je nach Stellung der Riegel-
stange in ein jeweiliges an dem Blendrahmen befes-
tigtes Schließteil eingreifen, um den Flügel an dem
Blendrahmen zu verriegeln. Die Riegelstange kann
aber auch selbst mit dem Blendrahmen zusammen-
wirken, etwa als sogenannter Stangenausschluss, in-
dem ein Ende der Riegelstange je nach deren Stel-
lung an einer Ecke des Flügels über den Flügel vor-
steht und in eine am Blendrahmen ausgebildete Auf-
nahme in Längsrichtung eingreift.

[0003] Die Riegelstange kann mittels Eckumlenkun-
gen auch um Ecken des Flügels herum geführt wer-
den. Wenn die Riegelstange mehrteilig aus zumin-
dest zwei Teilstangen ausgebildet ist, müssen die
einzelnen Teilstangen zuverlässig miteinander kop-
pelbar oder gekoppelt sein, damit jeweilige an der
Riegelstange vorgesehene Riegelelemente (z.B. die
genannten Zapfen oder ein als Stangenausschluss
fungierendes Ende der Riegelstange) in definierter
Weise antriebswirksam mit dem Getriebe verbunden
sind. Nur so kann die Riegelstange einen Betäti-
gungshub von dem Getriebe zuverlässig auf die je-
weiligen Riegelelemente übertragen. Insofern, als die
Riegelstange der Übertragung einer Antriebsbewe-
gung dient, fungiert die Riegelstange oder zumindest
ein Teil der Riegelstange als eine Treibstange der Be-
schlaganordnung.

[0004] Um die Beschlaganordnung an Fenster oder
Türen mit unterschiedlichen Abmessungen anpassen
zu können, kann die Riegelstange grundsätzlich mit
Übermaß hergestellt werden, so dass sie dann auf
die gewünschte Länge abgelängt werden kann. Das
ist jedoch nicht einfach möglich, wenn die Riegel-
stange an ihren Enden speziell ausgebildet ist, z.B.

einerseits für eine Ankopplung an ein Getriebe und
andererseits als Stangenausschluss. Denn um die-
se spezifische Ausbildung nicht zu beeinträchtigen,
müsste die Riegelstange in einem mittleren Bereich
gekürzt werden. Insbesondere in solchen Fällen ist
es zweckmäßig, die Riegelstange mehrteilig mit zu-
mindest einer ersten Teilstange und einer zweiten
Teilstange, die miteinander koppelbar oder gekoppelt
sind, auszubilden. So kann für eine Längenanpas-
sung der Riegelstange eine der Teilstangen an dem
mit der anderen Teilstange zu koppelnden Ende ab-
gelängt werden.

[0005] Eine komfortablere Längenanpassung erhält
man, wenn die Riegelstange grundsätzlich längen-
verstellbar ausgebildet ist, so dass kein Ablängen er-
forderlich ist. Dazu können die erste und die zweite
Teilstange entlang der Längsachse der Riegelstan-
ge relativ zueinander verschiebbar und je nach ge-
wünschter Länge der Riegelstange relativ zueinander
festlegbar sein. Beispielsweise können die beiden
Teilstangen zunächst so verschoben werden, dass
die Riegelstange die gewünschte Länge einnimmt,
und dann quer zur Längsachse ineinander gesteckt
oder geklemmt werden, um die Teilstangen relativ zu-
einander festzulegen. Für ein solches Festlegen der
relativen Längsanordnung der beiden Teilstangen ist
dann aber eine Bewegung der Teilstangen aufeinan-
der zu erforderlich, bei der die eingestellte Länge wie-
der verrutschen kann.

[0006] Praktischer ist es daher, wenn die relati-
ve Längsanordnung der Teilstangen nach dem Ver-
schieben lediglich fixiert wird, ohne dass dafür die
Teilstangen selbst noch bewegt werden müssen. Bei-
spielsweise können an beiden Teilstangen jeweils ei-
ne Verzahnung und zwischen den Teilstangen ein
Zahnrad vorgesehen sein, wobei die Verzahnungen
beider Teilstangen mit diesem Zahnrad in Eingriff ste-
hen und es gemeinsam drehen, wenn die Teilstan-
gen relativ zueinander verschoben werden. Durch Fi-
xieren des Zahnrades kann dann die relative Längs-
anordnung der Teilstangen und somit die Länge der
Riegelstange festgelegt werden. Eine solche Ausbil-
dung ist aufgrund des zusätzlich erforderlichen Zahn-
rades und der Mittel zu dessen Lagerung und Fixie-
rung vergleichsweise komplex und kostenaufwändig.

[0007] Es ist eine Aufgabe der Erfindung, eine Be-
schlaganordnung für Fenster, Türen oder derglei-
chen bereitzustellen, deren Riegelstange auf beson-
ders einfache Weise längenverstellbar und in der ein-
gestellten Länge zuverlässig feststellbar ausgebildet
ist.

[0008] Die Aufgabe wird gelöst durch eine Beschla-
ganordnung mit den Merkmalen des Anspruchs 1.
Vorteilhafte Ausführungsformen der Erfindung erge-
ben sich aus den abhängigen Ansprüchen, der nach-
folgenden Beschreibung sowie den Figuren.
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[0009] Erfindungsgemäß umfasst die Beschlagan-
ordnung eine längenverstellbare Riegelstange mit ei-
ner ersten und einer zweiten Teilstange, die entlang
der Längsachse der Riegelstange relativ zueinan-
der verschiebbar sind. Durch ein solches Verschie-
ben der beiden Teilstangen ändert sich insbesonde-
re deren gegenseitige axiale Überlappung. Zum Ein-
stellten der Länge der Riegelstange werden die Teil-
stangen parallel zur Längsachse aufeinander zu oder
voneinander weg verschoben, bis die gewünschte
Länge vorliegt. Um die Riegelstange auf diese Länge
festzulegen, können die Teilstangen in ihrer dann vor-
liegenden relativen Längsanordnung fixiert werden.
Dazu ist an der ersten Teilstange der Riegelstange ei-
ne Verzahnung vorgesehen und an der zweiten Teil-
stange der Riegelstange eine Gegenverzahnung.

[0010] Die Verzahnung und die Gegenverzahnung
sind dazu ausgebildet, ineinanderzugreifen, um die
beiden Teilstangen je nach gewünschter Länge der
Riegelstange relativ zueinander festzulegen. Mit an-
deren Worten wird durch das Ineinandergreifen der
an der ersten Teilstange ausgebildeten Verzahnung
und der an der zweiten Teilstange ausgebildeten
Gegenverzahnung zumindest vorübergehend verhin-
dert, dass die beiden Teilstangen weiterhin relativ zu-
einander entlang der Längsachse verschoben wer-
den können. Ein erneutes Verschieben der Teilstan-
gen, etwa zur Korrektur einer falsch eingestellten
Länge der Riegelstange, muss dadurch aber nicht
grundsätzlich ausgeschlossen sein. Allerdings müss-
te dazu der Eingriff zwischen der Verzahnung und der
Gegenverzahnung zunächst wieder aufgehoben wer-
den.

[0011] Ein wesentlicher Aspekt der Erfindung be-
steht darin, dass die Gegenverzahnung an der zwei-
ten Teilstange beweglich gelagert ist. Insbesondere
ist die Gegenverzahnung zwischen einer Sperrstel-
lung, in der sie in die Verzahnung eingreift, und ei-
ner Freigabestellung, in der sie die Verzahnung für
ein zueinander relatives Verschieben der Teilstangen
freigibt, um eine Drehachse drehbar. Diese drehba-
re Lagerung der Gegenverzahnung an der zweiten
Teilstange ermöglicht es, die Gegenverzahnung in
den Eingriff mit der Verzahnung sozusagen einzu-
schwenken, um die beiden Teilstangen zuverlässig
relativ zueinander festzulegen. Da somit das Fest-
legen der Teilstangen in einer definierten Längsan-
ordnung durch ein Drehen der Gegenverzahnung er-
folgt, braucht für das Festlegen nach dem Verschie-
ben der Teilstangen in die gewünschte Länge keine
weitere Bewegung der Teilstangen relativ zueinan-
der mehr zu erfolgen. Dies trägt zu einer vereinfach-
ten Handhabung der Längenanpassung bei. Insbe-
sondere kann die Gegenverzahnung bzw. dasjenige
Element, an dem die Gegenverzahnung ausgebildet
ist, von Hand drehbar sein. Alternativ oder ergänzend
kann daran aber auch ein Werkzeugeingriff, z.B. in
Form eines Innensechskants oder eines Innensechs-

runds (Torx), vorgesehen sein, um die Gegenverzah-
nung mittels eines in den Werkzeugeingriff eingrei-
fenden Werkzeugs drehen zu können, was insbeson-
dere nützlich sein kann, wenn das Drehen der Ge-
genverzahnung schwergängig ist.

[0012] Gemäß einer vorteilhaften Ausführungsform
ist die Drehachse, um welche die Gegenverzah-
nung drehbar gelagert ist, zumindest im Wesentli-
chen senkrecht zu der Längsachse der Riegelstange
ausgerichtet. Die Gegenverzahnung kann dadurch in
Umlaufrichtung um die Drehachse im Wesentlichen
senkrecht zur Längsachse der Riegelstange auf die
Verzahnung an der ersten Teilstange treffen. Ein sol-
ches senkrechtes Eingreifen verhindert, dass die ers-
te Teilstange beim Einstellen der Sperrstellung mehr
als für ein passgenaues Eingreifen erforderlich in
Längsrichtung verschoben wird.

[0013] Ein besonders zuverlässiges Ineinandergrei-
fen der Verzahnung und der Gegenverzahnung zum
Blockieren der Längsverschiebbarkeit der Teilstan-
gen ergibt sich, wenn die Verzahnung und die Gegen-
verzahnung in der Sperrstellung zumindest im We-
sentlichen parallel zur Längsachse ausgerichtet sind.
Die Verzahnung und die Gegenverzahnung können
auf diese Weise quer zur Längsachse ineinandergrei-
fen, wodurch die Teilstangen bezüglich der Längs-
richtung formschlüssig gesperrt werden.

[0014] Gemäß einer weiteren vorteilhaften Ausfüh-
rungsform weist die erste Teilstange einen zumindest
im Wesentlichen rechteckigen Querschnitt auf, des-
sen längere Seiten Flachseiten der ersten Teilstan-
ge und dessen kürzere Seiten Schmalseiten der ers-
ten Teilstange bilden. Der Querschnitt ist insbeson-
dere auf die Längsachse der Riegelstange bezogen,
so dass die Flachseiten und die Schmalseiten der
ersten Teilstange parallel zur Längsachse ausgerich-
tet sind. Die Verzahnung ist dabei an zumindest ei-
ner der Schmalseiten der ersten Teilstange ausgebil-
det. Diese Schmalseiten der ersten Teilstange lassen
sich aufgrund ihrer geringen Dicke vergleichsweise
gut bearbeiten, so dass sich die Verzahnung dort ein-
fach ausbilden lässt. Für ein zuverlässiges Eingreifen
der Gegenverzahnung in die an einer Schmalseite
ausgebildete Verzahnung ist die Drehachse der Ge-
genverzahnung bevorzugt senkrecht zu den Flach-
seiten der ersten Teilstange ausgerichtet.

[0015] Vorzugsweise ist die Verzahnung an beiden
Schmalseiten ausgebildet. Auf diese Weise kann die
an der zweiten Teilstange vorgesehene Gegenver-
zahnung wahlweise an der einen oder an der an-
deren Schmalseite der ersten Teilstange in die Ver-
zahnung eingreifen. Zudem kann die Gegenverzah-
nung auch dazu ausgebildet sein, beim Drehen in die
Sperrstellung gleichzeitig an beiden einander entge-
gengesetzten Schmalseiten der ersten Teilstange in
die Verzahnung einzugreifen. Durch ein solches beid-
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seitiges Eingreifen in die Verzahnung der ersten Teil-
stange wird eine besonders stabile Festlegung der
beiden Teilstangen relativ zueinander erreicht. Denn
die erste Teilstange kann dann nicht, z.B. aufgrund
von Spiel, zurückweichen und dadurch aus dem Ein-
griff der Gegenverzahnung gelangen.

[0016] Des Weiteren ist es bevorzugt, wenn die ers-
te Teilstange einen mit der zweiten Teilstange fluch-
tenden Basisabschnitt und einen demgegenüber par-
allelversetzten Endabschnitt aufweist, der über ei-
ne Stufung an den Basisabschnitt anschließt und an
dem die Verzahnung ausgebildet ist. Dass der Basis-
abschnitt der ersten Teilstange mit der zweiten Teil-
stange fluchtet bedeutet, dass er sich zumindest im
Wesentlichen in Verlängerung der zweiten Teilstan-
ge in dieselbe Richtung, vorzugsweise mit zumindest
im Wesentlichem demselben Querschnitt, erstreckt,
wobei aufgrund der Längenverstellbarkeit der Rie-
gelstange ein variabler Abstand zwischen dem Ba-
sisabschnitt der ersten Teilstange und der zweiten
Teilstange vorliegen kann. Dabei bildet der Basis-
abschnitt vorzugsweise den überwiegenden Teil der
ersten Teilstange. Insbesondere können die Erstre-
ckung und die Längsachse der Riegelstange durch
diese fluchtende Anordnung des Basisabschnitts der
ersten Teilstange und der zweiten Teilstange definiert
sein.

[0017] Der genannte Endabschnitt der ersten Teil-
stange ist gegenüber dem Basisabschnitt parallelver-
setzt, dabei aber mit dem Basisabschnitt verbunden.
Dazu ist zwischen dem Basisabschnitt und dem End-
abschnitt eine Stufung ausgebildet, die als eine recht-
winklige Stufe oder eine Schräge nach Art einer Ram-
pe ausgebildet sein oder auf andere Weise einen
Übergang zwischen dem Basisabschnitt und dem
Endabschnitt bilden kann. Vorzugsweise bleibt der
Querschnitt der ersten Teilstange dabei zumindest
im Wesentlichen erhalten, so dass der Basisabschnitt
und der Endabschnitt (von der Verzahnung abgese-
hen) identische Querschnitte aufweisen. Zur Ausbil-
dung einer solchen Stufung kann die erste Teilstange
beispielsweise kurz aufeinanderfolgend zweimal in
zueinander entgegengesetzten Richtungen geknickt
oder gebogen sein, wobei der Umlenkwinkel in bei-
den Fällen betragsmäßig gleich groß ist, so dass sich
der Basisabschnitt und der Endabschnitt parallel zu-
einander erstrecken.

[0018] Die Ausbildung eines solchen parallelver-
setzten Endabschnitts ermöglicht eine Überlappung
der ersten Teilstange mit der zweiten Teilstange,
während die beiden Teilstangen ansonsten mitein-
ander fluchten und auf diese Weise eine sich im
Wesentlichen einheitlich gerade erstreckende Rie-
gelstange bilden. Im Bereich der genannten Überlap-
pung können Mittel vorgesehen, um die beiden Teil-
stangen relativ zueinander festzulegen. Insbesonde-
re ist zu diesem Zweck an dem Endabschnitt der ers-

ten Teilstange die Verzahnung ausgebildet. Zudem
können die Teilstangen im Bereich der Überlappung
Mittel aufweisen, durch welche die Teilstangen rela-
tiv zueinander verschiebbar gekoppelt sind oder zu-
mindest geführt werden, solange die Gegenverzah-
nung noch nicht in die Verzahnung die Verschiebbar-
keit sperrend eingreift.

[0019] Des Weiteren ist es vorteilhaft, wenn die Be-
schlaganordnung dazu ausgebildet ist, dass die Ge-
genverzahnung in die Sperrstellung einrastet. Mit an-
deren Worten wird die Gegenverzahnung bei einer
solchen Ausführungsform spätestens mit Erreichen
der Sperrstellung durch einen Rastmechanismus au-
tomatisch gegen ein Verlassen der Sperrstellung ge-
sichert. Diese Sicherung kann, muss aber nicht irre-
versibler Art sein. Grundsätzlich ist es möglich, dass
die Sicherung in der Sperrstellung lediglich eine Art
mechanischer Schwelle darstellt, die bei hinreichen-
der Kraft wieder überwunden werden kann, so dass
die Gegenverzahnung, nachdem sie in die Sperrstel-
lung eingerastet ist, aus der Sperrstellung wieder
ausrasten kann.

[0020] Beispielsweise kann die Gegenverzahnung
an einem drehbar an der zweiten Teilstange gelager-
ten Element (z.B. dem nachstehend beschriebenen
Zahnkästchen) ausgebildet sein, wobei der Rastme-
chanismus dann zwischen diesem Element und der
zweiten Teilstange ausgebildet ist. Der Rastmecha-
nismus kann z.B. einerseits eine Rastausnehmung,
etwa eine Rastkerbe, und andererseits eine federn-
de Rastzunge oder ein ähnliches in der Sperrstel-
lung, insbesondere vorgespannt, in die Rastausneh-
mung eingreifendes Rastelement umfassen. Dabei
kann die Rastausnehmung an dem die Gegenverzah-
nung aufweisenden Element vorgesehen sein und
das Rastelement an der zweiten Teilstange, oder
umgekehrt das Rastelement an dem die Gegen-
verzahnung aufweisenden Element vorgesehen sein
und die Rastausnehmung an der zweiten Teilstange.
Wenn das genannte Element als Zahnkästchen aus-
gebildet ist, kann der Rastmechanismus insbesonde-
re zwischen einer Flachseite der zweiten Teilstange
und einer zu der Flachseite hin ausgerichteten Unter-
seite des Zahnkästchens wirksam sein.

[0021] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform
umfasst die Beschlaganordnung ein drehbar an der
zweiten Teilstange gelagertes Zahnkästchen mit zu-
mindest einer Seitenwand, an der die Gegenverzah-
nung ausgebildet ist. Die Gegenverzahnung ist so-
mit nicht als integraler Bestandteil unmittelbar an der
zweiten Teilstange, sondern an der Seitenwand ei-
nes von der zweiten Teilstange grundsätzlich sepa-
rat ausgebildeten Elements ausgebildet, das inso-
fern als Zahnkästchen bezeichnet wird, aber nicht
zwangsläufig kastenförmig sein muss. Die Dreh-
barkeit der Gegenverzahnung kann sich dann in
einfacher Weise aus der drehbaren Lagerung des
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Zahnkästchens an der zweiten Teilstange ergeben,
so dass die Drehachse der Gegenverzahnung der
Drehachse des Zahnkästchens entspricht. Insofern
weist das Zahnkästchen dann eine Freigabestellung
und eine Sperrstellung auf, die der Freigabestellung
bzw. der Sperrstellung der Gegenverzahnung ent-
sprechen. Während die Gegenverzahnung bei die-
ser Ausführungsform nicht unmittelbar an der zwei-
ten Teilstange, sondern an dem Zahnkästchen aus-
gebildet ist, ist die Verzahnung vorzugsweise unmit-
telbar in der ersten Teilstange als ein integraler Be-
standteil der ersten Teilstange ausgebildet, so dass
die Beschlaganordnung für die Verzahnung kein zu-
sätzliches separates Element umfassen muss.

[0022] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung er-
streckt sich die Seitenwand des Zahnkästchens in
der Sperrstellung parallel zu der Längsachse zwi-
schen einem drehachsenferneren und einem dreh-
achsennäheren Ende und weist an dem drehachsen-
näheren Ende eine Führungsschräge auf, die dazu
ausgebildet ist, in der Freigabestellung parallel zu
der Längsachse an der Verzahnung anzuliegen, oh-
ne in die Verzahnung einzugreifen. Durch die zur
Längsachse parallele Ausrichtung der Seitenwand in
der Sperrstellung kann die Gegenverzahnung form-
schlüssig in die an der ersten Teilstange vorgese-
hene und vorzugsweise ebenfalls parallel zur Längs-
achse ausgerichtete Verzahnung eingreifen. Entlang
der Längsachse erstreckt sich die Seitenwand dabei
zwischen zwei Enden, die unterschiedlich weit von
der Drehachse des Zahnkästchens bzw. der Gegen-
verzahnung entfernt sind. Dadurch bewegen sich die
beiden Enden der Seitenwand bei Drehung um die
Drehachse auf unterschiedlichen Radien. Insbeson-
dere wenn das drehachsennähere Ende axial zumin-
dest im Wesentlichen auf Höhe der Drehachse an-
geordnet ist, entspricht eine Drehung des Zahnkäst-
chens aus der Sperrstellung um die Drehachse im
Wesentlichen einem Aufschwenken der Seitenwand
von der Längsachse weg, so dass dadurch die erste
Teilstange für ein Verschieben freigegeben wird.

[0023] Die Drehbeweglichkeit des Zahnkästchens
kann in freigebende Richtung aber dadurch begrenzt
sein, dass das Zahnkästchen aufgrund des geringe-
ren Radius des drehachsennäheren Endes der Sei-
tenwand mit diesem wieder auf die erste Teilstange,
insbesondere auf deren Verzahnung, trifft. Daher ist
bei der vorliegenden Ausführungsform an diesem En-
de eine Führungsschräge ausgebildet, die vorzugs-
weise derart ausgerichtet ist, dass sie beim Auftreffen
auf die erste Teilstange bzw. auf die Verzahnung par-
allel zur Längsachse ausgerichtet ist. Diese Stellung
kann dann gerade der Freigabestellung entsprechen.

[0024] Durch das Vorsehen einer solchen Führungs-
schräge wird nicht nur vermieden, dass das drehach-
sennähere Ende der Seitenwand in der Freigabestel-
lung, etwa mit einer Ecke, zwischen Zähne der Ver-

zahnung eingreift und die relative Verschiebbarkeit
der Teilstangen dadurch behindert. Sondern die Füh-
rungsschräge kann vorteilhafterweise gleichzeitig da-
zu dienen, in der Freigabestellung eine definierte Flä-
che bereitzustellen, an der die erste Teilstange beim
Verschieben geführt entlanggleiten kann.

[0025] Gemäß einer vorteilhaften Ausführungsform
weist das Zahnkästchen zwei parallele Seitenwände
auf, an deren Innenseiten die Gegenverzahnung aus-
gebildet ist und zwischen denen die erste Teilstan-
ge in Abhängigkeit von der Drehstellung des Zahn-
kästchens entlang der Längsachse verschiebbar ge-
führt oder aber festgelegt ist. Das Zahnkästchen kann
folglich mit seinen Seitenwänden die erste Teilstange
beidseitig flankieren.

[0026] In der Freigabestellung des Zahnkästchens
kann auf diese Weise eine zuverlässige Führung der
ersten Teilstange an der zweiten Teilstange in Rich-
tung der Längsachse erreicht werden, da die erste
Teilstange von den Seitenwänden an einem Verlas-
sen des Zahnkästchens quer zur Längsachse gehin-
dert wird. Vorzugweise liegen die Seitenwände in der
Freigabestellung beidseitig an der ersten Teilstange
zumindest im Wesentlichen an, so dass die erste Teil-
stange in dem Zahnkästchen ohne oder mit nur wenig
Spiel axial verschiebbar geführt wird. Die Seitenwän-
de können dazu insbesondere jeweils eine Führungs-
schräge aufweisen, wie vorstehend für eine einzelne
Seitenwand beschrieben wurde.

[0027] In der Sperrstellung kann eine besonders
zuverlässige Festlegung der relativen Längsanord-
nung der beiden Teilstangen dadurch erreicht wer-
den, dass die beidseitig der ersten Teilstange an den
Innenseiten der Seitenflächen des Zahnkästchens
ausgebildete Gegenverzahnung in die vorzugsweise
ebenfalls beidseitig der ersten Teilstange ausgebilde-
te Verzahnung eingreift.

[0028] Bei einem Zahnkästchen mit zwei parallelen
Seitenwänden ist es ferner bevorzugt, wenn die Sei-
tenwände des Zahnkästchens in der Sperrstellung
zueinander entlang der Längsachse der Riegelstan-
ge versetzt angeordnet sind. Eine solche versetz-
te Anordnung ermöglicht es, dass die beiden Sei-
tenwände, an denen jeweils die Gegenverzahnung
ausgebildet ist, bei Drehung aus der Sperrstellung
in die Freigabestellung (oder umgekehrt) in zueinan-
der entgegengesetzter Richtung quer zur Längsach-
se ausschwenken (bzw. einschwenken). Dazu kann
die Drehachse insbesondere in einem Bereich axia-
ler Überlappung der zueinander versetzten Seiten-
wände angeordnet sein oder, wenn die Seitenwände
so weit zueinander versetzt sind, dass sie axial nicht
überlappen, in einem Bereich axial zwischen den Sei-
tenwänden angeordnet sein.
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[0029] Grundsätzlich ist es ferner vorteilhaft, wenn
die Seitenwände des Zahnkästchens, insbesondere
zumindest hinsichtlich der daran ausgebildeten Ge-
genverzahnung, bezüglich der Drehachse zueinan-
der achsensymmetrisch sind. Dann braucht bei der
Montage des Zahnkästchens nicht auf dessen Aus-
richtung geachtet zu werden. Zudem kann das Zahn-
kästchen mit der Gegenverzahnung dann auf bei-
den Seiten gleichermaßen zuverlässig mit der Ver-
zahnung der ersten Teilstange zusammenwirken.

[0030] Gemäß einer weiteren vorteilhaften Ausfüh-
rungsform ist das Zahnkästchen umfänglich ge-
schlossen ausgebildet. Wenn das Zahnkästchen wie
vorstehend beschrieben zwei Seitenwände aufweist,
können diese beispielsweise durch eine von der zwei-
ten Teilstange weg weisende obere Wand und eine
zur Teilstange hin weisende untere Wand verbunden
sein, so dass eine umfänglich geschlossene Struk-
tur gebildet wird, in welche die erste Teilstange, ins-
besondere der beschriebene Endabschnitt der ers-
ten Teilstange axial verschiebbar aufgenommen wer-
den kann. Das Zahnkästchen kann aber grundsätz-
lich auch auf andere Weise derart umfänglich ge-
schlossen sein, dass eine zu der Längsachse par-
allele Achse existiert, die von dem Zahnkästchen in
Umfangsrichtung vollständig umschlossen wird, wo-
bei das Zahnkästchen in axialer Richtung aber vor-
zugsweise beidseitig offen ist.

[0031] Ein Vorteil eines derart ausgebildeten Zahn-
kästchens besteht darin, dass die in dem Zahnkäst-
chen teilweise aufgenommene und von dem Zahn-
kästchen in Umfangsrichtung umgriffene erste Teil-
stange in radialer Richtung nicht aus dem Zahnkäst-
chen entnommen werden kann, sondern lediglich axi-
al. Vorzugsweise liegt das Zahnkästchen dabei der-
art eng an der ersten Teilstange an, dass die Rie-
gelstange in dem Zahnkästchen, von verbleibendem
Spiel abgesehen, ausschließlich axial verschiebbar
ist. Auf diese Weise wird die erste Teilstange nicht
nur durch die Seitenwände des Zahnkästchens seit-
lich an einem Verlassen des Zahnkästchens gehin-
dert, sondern kann vorteilhafterweise auch in Rich-
tung der Drehachse nicht von der zweiten Teilstan-
ge gelöst werden. Dadurch ist die erste Teilstange
über das Zahnkästchen bereits vor der Festlegung
der Länge der Riegelstange axial verschiebbar mit
der zweiten Teilstange gekoppelt.

[0032] Grundsätzlich braucht das Zahnkästchen
aber nicht umfänglich um die erste Teilstange her-
um geschlossen zu sein. Beispielsweise kann es aus-
reichen, wenn das Zahnkästchen die genannten Sei-
tenwände aufweist, zwischen denen die erste Teil-
stange aufgenommen sein und infolge eines Dre-
hens des Zahnkästchens in die Sperrstellung relativ
zu der zweiten Teilstange festgelegt werden kann.
Das Zahnkästchen kann insbesondere in Richtung
von der zweiten Teilstange weg, insbesondere paral-

lel zu einer Flachseite der zweiten Teilstange, offen
ausgebildet sein, so dass die erste Teilstange nicht
nur entlang der Längsachse der Riegelstange in das
Zahnkästchen einführbar ist, sondern auch - ähnlich
wie bei bekannten, starr mit der zweiten Teilstange
verbundenen Zahnkästchen - quer dazu in Richtung
auf die zweite Teilstange zu in das Zahnkästen ein-
gesetzt werden kann.

[0033] Des Weiteren ist es vorteilhaft, wenn das
Zahnkästchen in die Sperrstellung vorgespannt ist.
Zum Verschieben der ersten Teilstange relativ zu der
zweiten Teilstange muss das Zahnkästchen dann je-
weils zunächst gegen die Vorspannung in die Freiga-
bestellung gedreht und in der Freigabestellung gehal-
ten werden. Ansonsten wird das Zahnkästchen von
der Vorspannung in die Sperrstellung zurückgedreht
und die Länge der Riegelstange damit festgelegt.
Auf diese Weise kann gewährleistet werden, dass es
nicht, etwa während der Montage der Beschlagan-
ordnung, zu einer ungewollten Längenänderung der
Riegelstange kommt, die beispielsweise auch infol-
ge von Schwerkraft auftreten könnte. Somit trägt die
Vorspannung zu einer vereinfachten Montage bei.

[0034] Gemäß einer vorteilhaften Ausführungsform
ragt das Zahnkästchen in der Freigabestellung mit
zumindest einem Eckabschnitt über die übrige Be-
schlaganordnung quer zu der Längsachse hinaus, in
der Sperrstellung dagegen nicht. Die Beschlaganord-
nung ist insbesondere dazu ausgebildet, in eine Be-
schlagnut am Flügel des Fensters oder der Tür einge-
setzt zu werden. Für einen passgenauen Sitz der Be-
schlaganordnung entspricht die Breite der Beschla-
ganordnung zweckmäßigerweise der Breite der Be-
schlagnut. Wenn das Zahnkästchen mit einem Eck-
abschnitt über die übrige Beschlaganordnung vor-
steht, kann das folglich dazu führen, dass die Be-
schlaganordnung in diesem Zustand nicht in die Be-
schlagnut eingesetzt werden kann. Somit kann aus-
geschlossen werden, dass die Beschlaganordnung
in die Beschlagnut eingesetzt wird, bevor die Länge
der Riegelstange durch Drehen des Zahnkästchens
in die Sperrstellung festgelegt wurde. Wenn die Be-
schlaganordnung in der Beschlagnut eingesetzt ist,
wird zudem umgekehrt ausgeschlossen, dass sich
das Zahnkästchen in die Freigabestellung verstellt.
Solange die Beschlaganordnung in der Beschlagnut
eingesetzt ist, ist auf diese Weise die Länge der Rie-
gelstange zuverlässig festgelegt.

[0035] Gemäß einer weiteren vorteilhaften Ausfüh-
rungsform ist das Zahnkästchen dazu ausgebildet,
durch Einsetzen der Beschlaganordnung in eine Be-
schlagnut des Fensters oder der Tür von der Be-
schlagnut in die Sperrstellung gedrängt zu werden.
Bei einer solchen Ausführungsform ist es folglich
zwar durchaus möglich, das Zahnkästchen in der
Freigabestellung zu belassen, bevor die Beschlagan-
ordnung in die Beschlagnut eingesetzt wird. Durch



DE 10 2017 108 234 A1    2018.10.18

7/11

den Vorgang des Einsetzens selbst wird das Zahn-
kästchen dann aber im Zusammenwirken mit der Be-
schlagnut in die Sperrstellung gedreht, so dass die
Beschlaganordnung vollständig in die Beschlagnut
eingesetzt werden kann und wiederum durch die Be-
schlagnut gegen ein Drehen in die Freigabestellung
gesperrt ist. Auf diese Weise wird eine komfortable
automatische Festlegung der Länge der Riegelstan-
ge beim Einsetzen in die Beschlagnut erreicht.

[0036] Gemäß einer möglichen Weiterbildung der
vorstehenden Ausführungsform ist das Zahnkäst-
chen zumindest im Wesentlichen quaderförmig aus-
gebildet und weist in einem Eckabschnitt der Qua-
derform eine Abschrägung auf. Beispielsweise han-
delt es sich bei diesem Eckabschnitt um den vor-
stehend beschriebenen je nach Stellung des Zahn-
kästchens über die übrige Beschlaganordnung vor-
stehenden Eckabschnitt. Die Abschrägung kann z.B.
nach Art einer abgerundeten oder abgeschnittenen
Ecke ausgebildet sein. Ferner kann die Abschrägung
insbesondere als Anlaufschräge mit der Beschlagnut
zusammenwirken, wie im Zusammenhang mit der
nachfolgenden Ausführungsform erläutert wird.

[0037] Grundsätzlich unabhängig von einer qua-
derförmigen Ausbildung mit abgeschrägtem Eckab-
schnitt kann das Zahnkästchen gemäß einer weiteren
Ausführungsform eine Anlaufschräge aufweisen, die
dazu ausgebildet ist, wenn die Beschlaganordnung in
die Beschlagnut eingesetzt wird und sich das Zahn-
kästchen in der Freigabestellung befindet, außerhalb
der Beschlagnut auf das Fenster oder die Tür zu tref-
fen und dadurch die Einsetzbewegung zu einem Dre-
hen des Zahnkästchens in die Sperrstellung abzulei-
ten. Wie vorstehend beschrieben kann es sich bei
der Anlaufschräge um einen abgerundeten oder ab-
geschrägten Eckabschnitt des Zahnkästchens han-
deln.

[0038] Insbesondere kann die Anlaufschräge in der
Freigabestellung des Zahnkästchens über die üb-
rige Beschlaganordnung quer zur Längsachse der
Riegelstange vorstehen und deshalb beim Einsetzen
der Beschlaganordnung in die Beschlagnut auf das
Fenster oder die Tür treffen, insbesondere auf eine
Kante, welche die Beschlagnut zu ihren Seiten hin
begrenzt. Anstatt aber dass dadurch das Einsetzen
der Beschlaganordnung in die Beschlagnut blockiert
und verhindert wird, führt dieses Auftreffen zum Dre-
hen des Zahnkästchens in die Sperrstellung, in der
die Beschlaganordnung in die Beschlagnut passt, so
dass automatisch mit dem Einsetzen der Beschla-
ganordnung die Länge der Riegelstange festgelegt
wird. Die Ausbildung einer Anlaufschräge an dem
Zahnkästchen hat dabei den Vorteil, dass keine zu-
sätzlichen Elemente zur Realisierung einer solchen
automatischen Längenfestlegung vorgesehen wer-
den müssen.

[0039] Die Erfindung wird nachfolgend lediglich bei-
spielhaft unter Bezugnahme auf die Figuren weiter er-
läutert.

Fig. 1 zeigt in perspektivischer Darstellung ei-
nen Ausschnitt einer Ausführungsform der erfin-
dungsgemäßen Beschlaganordnung mit einem
Zahnkästchen in der Sperrstellung.

Fig. 2 zeigt die in Fig. 1 gezeigte Ausführungs-
form ebenfalls mit dem Zahnkästchen in der
Sperrstellung, aber mit verschobener erster Teil-
stange, so dass die Riegelstange gegenüber
dem in Fig. 1 gezeigten Zustand verlängert ist.

Fig. 3 und Fig. 4 zeigen jeweils einen hori-
zontalen Längsschnitt durch den Bereich um
das Zahnkästchen der in Fig. 1 gezeigten Aus-
führungsform mit dem Zahnkästchen in der
Sperrstellung (Fig. 3) bzw. in der Freigabestel-
lung (Fig. 4).

[0040] Eine exemplarische Ausführungsform einer
erfindungsgemäßen Beschlaganordnung 11 ist in
Fig. 1 perspektivisch dargestellt. Die Beschlagan-
ordnung 11 ist dabei nicht vollständig gezeigt, son-
dern nur in einem Ausschnitt, der die erfindungsge-
mäße Längenverstellbarkeit illustriert. Die Beschla-
ganordnung 11 umfasst eine Riegelstange 13, die
dazu dient, einen Betätigungshub von einem nicht
dargestellten Getriebe zu verschiedenen ebenfalls
nicht dargestellten Verriegelungselementen zu über-
tragen. Zudem weist die Beschlaganordnung 11 ei-
ne Stulpschiene 15 auf, welche die Riegelstange 13
abdeckt, wenn die Beschlaganordnung 11 in die Be-
schlagnut eines Fensters oder einer Tür eingesetzt
ist.

[0041] Die Riegelstange 13 ist längenverstellbar
ausgebildet, indem sie eine erste Teilstange 17 und
eine zweite Teilstange 19 umfasst, die entlang der
Längsachse L der Riegelstange 13 relativ zueinander
verschiebbar sind. Beide Teilstangen 17, 19 sind als
lange flächige Stangen ausgebildet. Während sich
aber die zweite Teilstange 19 geradlinig entlang der
Längsachse L erstreckt, erstreckt sich die erste Teil-
stange 17 lediglich mit einem Basisabschnitt 21, der
mit der zweiten Teilstange 19 fluchtet, in entspre-
chender Weise. Dagegen ist ein Endabschnitt 23 der
ersten Teilstange 17 relativ zu dem Basisabschnitt 21
parallelversetzt und schließt über eine Stufung 25 an
den Basisabschnitt 21 an, indem die erste Teilstan-
ge 17 im Bereich der Stufung 25 zweifach in jeweils
entgegengesetzte Richtung umgebogen ist. Dadurch
kann der parallelversetzte Endabschnitt 23 die zweite
Teilstange 19 wie dargestellt axial überlappen. Wie
ein Vergleich zwischen den Fig. 1 und Fig. 2 zeigt,
ist die axiale Überlappung aufgrund der relativen Ver-
schiebbarkeit der beiden Teilstangen 17, 19 grund-
sätzlich variabel.
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[0042] Die Beschlaganordnung 11 weist aber Mittel
auf, um die erste und die zweite Teilstange 17, 19 re-
lativ zueinander axial festzulegen, so dass sie dann
nicht länger relativ zueinander verschiebbar sind. Da-
zu ist an der ersten Teilstange 17 eine Verzahnung 27
vorgesehen, die an den beiden Schmalseiten 29 des
im Querschnitt rechteckigen Endabschnitts 23 aus-
gebildet ist. Die Flachseiten 31 des Endabschnitts 23
sind dagegen flach ausgebildet. Zum Zusammenwir-
ken mit der Verzahnung 27 der ersten Teilstange 17
ist an der zweiten Teilstange 19 ein Zahnkästchen
33 vorgesehen, das im Wesentlichen quaderförmig
ist und quer zur Längsachse L zwei entgegengesetz-
te parallele Seitenwände 35 aufweist, die durch ei-
ne obere Wand 37 und eine untere Wand 39 verbun-
den sind. Mit den Seitenwänden 35 sowie der oberen
und der unteren Wand 37, 39 umschließt das Zahn-
kästchen den Endabschnitt 23 der ersten Teilstange
17 umfänglich bezüglich dessen Längserstreckung,
so dass der Endabschnitt 23 das Zahnkästchen nicht
in radialer Richtung verlassen kann. Dadurch ist die
erste Teilstange 17 auch in der Freigabestellung des
Zahnkästchens 33 (vgl. Fig. 4) bereits mit der zweiten
Teilstange 19 gekoppelt, dabei aber noch axial ver-
schiebbar. In der Sperrstellung (vgl. Fig. 1 bis Fig. 3)
ist die erste Teilstange 17 dann vollständig an der
zweiten Teilstange 19 festgelegt.

[0043] Das Zahnkästchen 33 sowie dessen Zusam-
menwirken mit der Verzahnung 27 an dem Endab-
schnitt 23 der ersten Teilstange 17 wird mit Bezug
auf die Schnittdarstellungen der Fig. 3 und Fig. 4 nä-
her erläutert. Das Zahnkästchen 33 ist an der zwei-
ten Teilstange 19 um eine Drehachse D drehbar ge-
lagert, die senkrecht zur Längsachse L der Riegel-
stange 13 und zu den Flachseiten 31 der ersten Teil-
stange 17 ausgerichtet ist. Auf diese Weise ist das
Zahnkästchen 33 zwischen der in Fig. 3 gezeigten
Sperrstellung und der in Fig. 4 gezeigten Freigabe-
stellung drehbar.

[0044] An den Innenseiten seiner Seitenwände 35
weist das Zahnkästchen 33 eine zu der Verzahnung
27 korrespondierende Gegenverzahnung 41 auf, die
in der Sperrstellung parallel zur Längsachse L aus-
gerichtet ist und in die Verzahnung 27 eingreift, die
an den Schmalseiten 29 der ersten Teilstange 17
ebenfalls parallel zur Längsachse L ausgebildet ist.
Auf diese Weise sind die erste und die zweite Teil-
stange 17, 19 in der Sperrstellung nicht länger rela-
tiv zueinander verschiebbar, sondern relativ zueinan-
der festgelegt, wodurch die Riegelstange 13 auf die
dann vorliegende Länge der Riegelstange 13 festge-
legt wird.

[0045] Die beiden Seitenwände 35 sind im Wesent-
lichen achsensymmetrisch zu der Drehachse D aus-
gebildet und erstrecken sich jeweils von einem dreh-
achsenferneren Ende 43 zu einem drehachsennähe-
ren Ende 45 der jeweiligen Seitenwand 35. Dabei er-

streckt sich die Gegenverzahnung 41 an der Innen-
seite der jeweiligen Seitenwand 35 jeweils von dem
drehachsenferneren Ende 43 über den überwiegen-
den Teil der jeweiligen Seitenwand 35, jedoch nicht
ganz bis zum drehachsennäheren Ende 45. So wird
vermieden, dass in der Freigabestellung, in der die
Gegenverzahnung 41 in die in Fig. 4 gezeigte Stel-
lung ausgeschwenkt ist, noch ein Zahn der Gegen-
verzahnung 41 in die Verzahnung 27 (oder umge-
kehrt ein Zahn der Verzahnung 27 in die Gegenver-
zahnung 41) teilweise eingreift.

[0046] Das drehachsennähere Ende 45 der Seiten-
wände 35 weist jeweils eine Führungsschräge 47 auf,
die in der Freigabestellung parallel zur Längsachse
L ausgerichtet ist und an der Verzahnung 27 flächig
anliegt und daher nicht in die Verzahnung 27 ein-
greift. Da an beiden Seitenwänden 35 eine solche
Führungsschräge 47 ausgebildet ist, wird der in dem
Zahnkästchen 33 aufgenommene Endabschnitt 23
der ersten Teilstange 17 durch die Führungsschrä-
gen 47 in der Freigabestellung beidseitig geführt, so
dass er im Wesentlichen ausschließlich axial ver-
schoben werden kann.

[0047] Wie im Vergleich der Fig. 3 und Fig. 4 zu er-
kennen ist, ragt das Zahnkästchen 33 in der Freiga-
bestellung anders als in der Sperrstellung mit diame-
tral entgegengesetzten Eckabschnitten 49 über die
übrige Beschlaganordnung 11, insbesondere auch
über die Stulpschiene 15, hinaus. Dadurch kann die
Freigabestellung nicht eingenommen werden, solan-
ge die Beschlaganordnung 11 in eine Beschlagnut
entsprechenden Ausmaßes eingesetzt ist.

[0048] Allerdings können die Eckabschnitte 49 je-
weils eine Anlaufschräge aufweisen, die dazu ausge-
bildet ist, wenn die Beschlaganordnung 11 in die Be-
schlagnut eingesetzt wird und sich das Zahnkästchen
33 noch in der Freigabestellung befindet, außerhalb
der Beschlagnut auf das jeweilige Fenster oder die je-
weilige Tür zu treffen und dadurch die Einsetzbewe-
gung zu einem Drehen des Zahnkästchens 33 in die
Sperrstellung abzuleiten. Die Beschlaganordnung 11
kann daher auch dann in die Beschlagnut eingesetzt
werden, wenn sich das Zahnkästchen 33 in der Frei-
gabestellung befindet, da es beim Einsetzen automa-
tisch in die Sperrstellung gedrängt wird.

Bezugszeichenliste

11 Beschlaganordnung

13 Riegelstange

15 Stulpschiene

17 erste Teilstange

19 zweite Teilstange

21 Basisabschnitt
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23 Endabschnitt

25 Stufung

27 Verzahnung

29 Schmalseite

31 Flachseite

33 Zahnkästchen

35 Seitenwand

37 obere Wand

39 untere Wand

41 Gegenverzahnung

43 drehachsenferneres Ende

45 drehachsennäheres Ende

47 Führungsschräge

49 Eckabschnitt

D Drehachse

L Längsachse

Patentansprüche

1.    Beschlaganordnung (11) für Fenster, Türen
oder dergleichen mit einer längenverstellbaren Rie-
gelstange (13), die eine erste und eine zweite Teil-
stange (17, 19) umfasst, welche entlang einer Längs-
achse (L) der Riegelstange (13) relativ zueinander
verschiebbar sind, wobei an der ersten Teilstange
(17) eine Verzahnung (27) vorgesehen ist und wo-
bei an der zweiten Teilstange (19) eine Gegenver-
zahnung (41) vorgesehen ist, die dazu ausgebildet
sind, ineinanderzugreifen, um die beiden Teilstangen
(17, 19) je nach gewünschter Länge der Riegelstan-
ge (13) relativ zueinander festzulegen, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Gegenverzahnung (41) zwi-
schen einer Sperrstellung, in der sie in die Verzah-
nung (27) eingreift, und einer Freigabestellung, in der
sie die Verzahnung (27) für ein zueinander relatives
Verschieben der Teilstangen (17, 19) freigibt, um ei-
ne Drehachse (D) drehbar an der zweiten Teilstange
(19) gelagert ist.

2.  Beschlaganordnung nach Anspruch 1, wobei die
Drehachse (D) zumindest im Wesentlichen senkrecht
zu der Längsachse (L) der Riegelstange (13) ausge-
richtet ist.

3.   Beschlaganordnung nach Anspruch 1 oder 2,
wobei die erste Teilstange (17) einen zumindest
im Wesentlichen rechteckigen Querschnitt aufweist,
dessen längere Seiten Flachseiten (31) der ersten
Teilstange (17) und dessen kürzere Seiten Schmal-
seiten (29) der ersten Teilstange (17) bilden, wobei
die Verzahnung (27) an zumindest einer der Schmal-
seiten (29), vorzugsweise an beiden Schmalseiten
(29), der ersten Teilstange (17) ausgebildet ist.

4.  Beschlaganordnung nach Anspruch 3, wobei die
Drehachse (D) der Gegenverzahnung (41) senkrecht
zu den Flachseiten (31) der ersten Teilstange (17)
ausgerichtet ist.

5.  Beschlaganordnung nach zumindest einem der
vorstehenden Ansprüche, wobei die erste Teilstan-
ge (17) einen mit der zweiten Teilstange (19) fluch-
tenden Basisabschnitt (21) und einen demgegen-
über parallelversetzten Endabschnitt (23) aufweist,
der über eine Stufung (25) an den Basisabschnitt (21)
anschließt und an dem die Verzahnung (27) ausge-
bildet ist.

6.  Beschlaganordnung nach zumindest einem der
vorstehenden Ansprüche, wobei die Beschlaganord-
nung (11) ein drehbar an der zweiten Teilstange (19)
gelagertes Zahnkästchen (33) mit zumindest einer
Seitenwand (35) umfasst, an der die Gegenverzah-
nung (41) ausgebildet ist.

7.    Beschlaganordnung nach Anspruch 6, wobei
sich die Seitenwand (35) in der Sperrstellung parallel
zu der Längsachse (L) zwischen einem drehachsen-
ferneren und einem drehachsennäheren Ende (43,
45) erstreckt und an dem drehachsennäheren End-
abschnitt (45) eine Führungsschräge (47) aufweist,
die dazu ausgebildet ist, in der Freigabestellung par-
allel zu der Längsachse (L) an der Verzahnung (27)
anzuliegen, ohne in die Verzahnung (27) einzugrei-
fen.

8.   Beschlaganordnung nach Anspruch 6 oder 7,
wobei das Zahnkästchen (33) zwei parallele Seiten-
wände (35) aufweist, an deren Innenseiten die Ge-
genverzahnung (41) ausgebildet ist und zwischen de-
nen die erste Teilstange (17) in Abhängigkeit von
der Drehstellung des Zahnkästchens (33) entlang der
Längsachse (L) verschiebbar geführt oder aber fest-
gelegt ist.

9.    Beschlaganordnung nach Anspruch 8, wobei
die Seitenwände (35) des Zahnkästchens (33) in der
Sperrstellung zueinander entlang der Längsachse (L)
der Riegelstange (13) versetzt angeordnet sind.

10.  Beschlaganordnung nach Anspruch 8 oder 9,
wobei die Seitenwände (35) des Zahnkästchens (33)
bezüglich der Drehachse (D) zueinander achsensym-
metrisch sind.

11.  Beschlaganordnung nach zumindest einem der
Ansprüche 6 bis 10, wobei das Zahnkästchen (33)
umfänglich geschlossen ausgebildet ist.

12.  Beschlaganordnung nach zumindest einem der
Ansprüche 6 bis 11, wobei das Zahnkästchen (33) in
die Sperrstellung vorgespannt ist.
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13.  Beschlaganordnung nach zumindest einem der
Ansprüche 6 bis 12, wobei das Zahnkästchen (33)
in der Freigabestellung mit zumindest einem Eck-
abschnitt (49) über die übrige Beschlaganordnung
(11) quer zu der Längsachse (L) hinausragt, in der
Sperrstellung dagegen nicht.

14.  Beschlaganordnung nach zumindest einem der
Ansprüche 6 bis 13, wobei das Zahnkästchen (33)
dazu ausgebildet ist, durch Einsetzen der Beschla-
ganordnung (11) in eine Beschlagnut des Fensters
oder der Tür von der Beschlagnut in die Sperrstellung
gedrängt zu werden.

15.    Beschlaganordnung nach Anspruch 14, wo-
bei das Zahnkästchen (33) eine Anlaufschräge auf-
weist, die dazu ausgebildet ist, wenn die Beschlagan-
ordnung (11) in die Beschlagnut eingesetzt wird und
sich das Zahnkästchen (33) in der Freigabestellung
befindet, außerhalb der Beschlagnut auf das Fenster
oder die Tür zu treffen und dadurch die Einsetzbewe-
gung zu einem Drehen des Zahnkästchens (33) in die
Sperrstellung abzuleiten.

Es folgt eine Seite Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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